
VON UWE MITSCfUNG 

E>er vlelbesehäftigte Komponist Jbrg 
Widrnann nahm sicl't Zeit für den Neu­
m~rkter Reitstadel - in der DQP* 
rolle als Klarinettist und Komponist 

Zwei Dinge standen im Mittel-
punkt: Wie spielt der Komponist Wid­
mann Klarin~. wie komponiert er 
ein Klavierstück (,.Intemlezzi'" von 
2010) für den _,,Snt:!ktakuJar WlSp~:­
kulären" Pianisten Andras Schiff? 
Sir Andras hatte das Stüek einst an­
geregt. Egal, ob Klaviei::kon?.ert ode.r 
Kammermusik -von Widmann sollte 
es sein. Dersagtoochheute: ,,Ich lau­
sche t:nit diesem Stück dem späten 
Bl'ahms-Klang nach". Und: ,,Es ist 
ein Stück, das hemmungslos singt." 

In Neumatkt hört man von S-cbiff 
die sehr verschieden langen Sijtze 
mit der Prägnanz metaphorischer 

Hemmungsloses Singen 
Jörg Widmarin und Andras Schiff als Duo in Neumarkt 

Kilrze u:od in höehster Intensität -
immer auf der Suche nach aen kanta­
blen Phasen, dann wieder mtt Clus­
tern düster ozuschlagend1 als wär's 
der finale Schicksalsstreich. Da 
sueht man besser nicht noch m.ebr 
bildhafte Vorstellungen, um die Sät­
ze zu entschlüsseln, sondern gibt sich 
dieser Expedition in die Extremregio­
nen des Klavier.. hin. 

Wobei der eigens für Konzert und 
CD-Aufnahme herbeigeschaffte Bö­
sendorfer-Flügel meht: die leiden­
schaftliche Rückbesinnung auf 
Brahms bedient als die Kälte der Dis­
kanttöne bis hin zum unwirschen 
Schlussakkord. Die Proteste des 

Publikums bei einer Kölner Auffüh­
rung sind danach. unverständlich. 
Br~vi bei den „Konzertfreunden". 

Natürlich gibt es viel~ exzellente 
Klarinettisten. Die beiden Brnhms­
Sonaten op. 120 von Jörg Widrnann 
zub6Ten, aber erschließt ganz andere 
Dimensionen. Er spielt diese späte 
Musik wie einen Redefluss, wie im 
En~tehen, erlaubt sich ein extremes 
dynamisches Spektrum bis hin zum 
Verloschen, dazu. deutlichst gliedern­
de Einschnitte, auf die die beiden 
!ntetpreten ohnehin sehr viel Werl 
l~. 

Schiff ist dabei nie nur Begleiter, 
sondern Mitgestalter bei diesem Ma-

ximum an Musik und Gefüble,u. Die 
Altersmelancholie von ,Johannes 
Brahms ist es, was sie vorführen wol­
len - nicht als resignierende Attitüde 
(Bl.-ahms war gerade mal.61), sotidem 
als neuen Aufbroch zu Sphären inspi­
rierter Muße, zu heite.ren Intermezzi 
oder zu bewegenden Mittelsätzen, 
die bei Widmann klingen, als wären 
sie nicht von dieser Welt. 

Gerade da hört man Widmanns 
Kunst de.r ganz leisen, nahezu erster­
benden Töne im Rahmen einer Ober­
fülle von instrumentalen Möglichkei­
ten, zu denen ganz virtuos auch das 
Tänzerische oder Bäurische dieser 
Sonaten gehört. Man spürt, der Kom­
ponist Widmann hat hier dem Klari­
nettisten ganz ungewöhnliche Sphä­
ren a-schlossen. Auch den Stücken 
von Alban Berg oder Robert Schu­
mann, die in dieses Program.mkon-
.ept punktgenau passten. 
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